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Mgemetitf

eepiwertfcpe !ültrttär*Seituitg.
Otßttn ber fdjtoetjettfdjeu %xmt.

ixv. 3<Uj«8attß.

Per Sdjnm?. fHUttärjeitfifjt'tfi XLV. 3abrtjiwg.

©afel. 1. SGoüemfcer *879. Ir. 44«
©rjdjetnt in toödjentlicfjen Kummern. ©er SpretS per ©emefter ift franlo burdj bie ©ctjWeij gr. 4.

©te Seftedungen Werben bireft an „Jenno »djtnob», Jerlogsbudjijanolung in llofrl" ctbreffirt, ber »etraa roirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burcf) Kadjnatyme erboben. 3tn SluSlanbe nehmen alle Sudj^anblungen SSefteHungen an.
33erantroortItcfjer Kebaltor: Dberftlieutenant Bon ©tgget.

3itU)att: ©tr Kuften te« gedjiui« mit ©äbet, SBajonnet unb anbern Kabwaffen. — SKllltärlfdjer SBeridjt au« bem beuifdjen
Keldje. — Äübne: ©er Ärfeg fm Jpodjgebirge. — £. o.g.: ©et preußifdje gelbbienft. — Sl. Snbra: Söalllftft ber §anbfeuer«
Waffen In Sabeden. — ©Ibgenoffenfdjaft: Sprototoll fcer XXI. 3abreä»crfatnmlung fcer tujernlfcben fantonaten Dfßjleräatfellfdjafr.
8lu«marfd) ber Dfßjier«bilbung«fdjulc ber VIII. ©totfion. SBeränfccrungen fm 3nftruftlon««Sorp« ber Saoatterfc. ©ommKßon

jur SBeratbttng te« Ätfeg«gefctjc«. Slenfcerung ter ©aoattcrleunlform. SBeftrafung roegen SPferbcoermlctljuna. — Sluälanb : Defter«
reidj: ©te Jperbftmanöoer. #on»eb ©a»allcrtc«SKanöoer bei ©atoat. granfreidj: ©te Snfanterie. — S3etfdjfcbenc«: ©et befte
©djüfte fcer Sffielt. Sran«portml»tet Im Sulufrleg. Ungelafcene Keootocr tm Ärfege. SKuttjfge« SBencbmcn eine« ©abetten.

$er üftn^en be§ $edjten8 mit <&abtl, SBajonnet

nnD anbern 9ia§t»affen.

A ©aä fedjten getjört ju ben roidjtigften
Uebungen beä angeljenben OffisierS unb bod) roirb
biefe roidjtige Äunft bei unä in ber neueften ^eit
in roenig ju entfdjulbtgenber SBeife »emadjiäfftgt.

(Sä ift geroife leine unberechtigte Slnforberung,

ju »erlangen, ba$ ber Offijier feine SBaffe muffe

fräftig führen fönnen; oljne biefeä ift eä faum
möglidj, bafj er mit ©elbftoertrauen bem geinb
entgegentrete unb er roirb oljne biefeg im üftaljfampf
feinen Wann nidjt ju fteilen rjermögen.

3lüerbingä ift unä rooljl befannt, bafe Ijeutigen
Sageä bie Sruppen im offenen gelbe fidj nidjt mit
bem SBajonnet aufeinanber ftürjen, um bie ©adje
im §>anbgemenge ju entfdjeiben. ©od) in SDorf«

unb Söalbgefedjten, bei ber SSertheibigung ober bem

Angriff oon ©etjöften, ©djanjen n. f. ro. fann
{eber ©olbat ober Offijier in bie Sage fommen,
einen ©tofj ober §ieb pariren ober einen auätjjeilen

ju muffen.
ÜJlit roeldjem ©efütjl mufj aber ber 3JJann bem

plöfelidj anftürmenben ©egner fid) entgegenfteüen,

roenn er nidjt ooüfommen §err feiner SBaffe ift
Sraurig tft eä, fid) niebermadjen ju laffen, oljne

fid) getjörig roeljren ju fönnen!
(Sä ift auä biefem ©runbe unbebingt nottjroenbig,

bafe nictjt nur ber Offijier, fonbern aud) ber Un=

terofftjier unb ©olbat feine SBaffe fräftig ju tjanb=

Daben oerftetje; biefeä erforbert, bafj er fedjten

fönne, benn ber gedjter ift bem Ungeübten roeit

überlegen unb fdjon baä SBeroufetfetn ber Ueberle«

genljeit ift ein grofeer SBorttjeü.

SDod) roenn bie Äunft beä gedjtenä bem ©olba=

ten nüfelidj ifi, fo foüte itjm aud) im SRilitärbienft
©elegenljeit geboten roerben, felbe ju erlernen.

©iefeä ift gegenroärtig nictjt ber gall. $n einigen
roenigen ©tunben bilbet man feinen gedjter auä

— nur Uebung madjt ben Meifter.
(Sä nüfet roenig, bem (Sinjelnen notdürftig bie

uetjdjiebenen §iebe, ©töfee unb ißaraben beijubrin=
gen. @o roenig ber ©djuler in ber Änabenfdjule
fdjon lefen fann, roenn er bie 23udjftaben fennen

gelernt fjat, jo roenig rofrb ©erfenige fedjten fön«

nen, ber nur bie £iebe unb SBaraben fennt. (Srft
buraj Ijäuftgeä (Sontrafedjten bilbet fidj ber gedjter
auä — bafe Äenntnife beS ©djulfedjtenä oorauä=
geljen mufe, ift felbftoerftänblidj.

©odj baä gedjten, roeldjeä roir für ben friegä«
tüdjtigen SBetjrmann aHer ©rabe alä eine nott)=
roenbige Äunft bejeidjnen muffen, ift jugteirt) bie

nüfeüdjfte Seibeäübung; ganj geroife roeit nüfelidjer
alä bie Orbnungäübungen, uon roeldjen man jefet
aüeä £>eil erroartet. 2lud) beim gedjten roerben
aüe ©lieber unb 3Jluäfeln in SBeroegung gefefet. —
(Sä mufe rafdj unb fräftig gearbeitet roerben; bie

©djlapptjeit, bie man bei Orbnungäübungen oft
finbet, oerfdjrolnbet oon felbft, roenn eä tüdjtige
§iebe regnet.

©od) biefeä nidjt aüein. ©aä gedjten ift aud)

auä bem ©runb eine oorjüglidje militärifdje Uebung,
roeil eä geroöljnt, bte S3löfee beä geinbeä ju erfpä*
Ijen unb ju benüfeen. (Sä ift eine nüfelidje SBorübung

für ben Äampf.
SBie ber Säger in gelb unb SBalb fidj unroiü*

fürlidj Serrainfenntntfe aneignet, fo erlernt ber

gedjter unroiüfürlidj beim (Sontrafedjten bie ©runb»
fäfee beä Äampfeä.,

3n golge beffen roirb ber gedjter im Siraiüeur«
fatnpf eine ganj anbere ©eroanbt^eit an ben Sag
legen alä ber Sftidjtfedjter. (Sx roirb bte ©djroädjen
beä ©egnerä etjer erfpätjen unb benüfeen. ©er
Stidjtfedjter ift nidjt gewohnt, ben ©egner unauä*
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Der Nnhen des Fechtens mit Säbel, Bajonnet
und andern Nahwaffen.

Das Fechten gehört zu den wichtigsten

Uebungen des angehenden Offiziers und doch wird
diese wichtige Kunst bei uns in der neuesten Zeit
in wenig zu entschuldigender Weise vernachlässigt.

Es ist gewisz keine unberechtigte Anforderung,
zu verlangen, daß der Offizier seine Waffe müsse

kräftig führen können; ohne dieses ist es kaum

möglich, daß er mit Selbstvertrauen dem Feind
entgegentrete und er wird ohne dieses im Nahkampf
seinen Mann nicht zn stellen vermögen.

Allerdings ist uns wohl bekannt, daß heutigen

Tages die Truppen im offenen Felde stch nicht mit
dem Bajonnet aufeinander stürzen, um die Sache

im Handgemenge zu entscheiden. Doch in Dorf-
und Waldgefechten, bei der Vertheidigung oder dem

Angriff von Gehöften, Schanzen u. s. w. kann

jeder Soldat oder Offizier in die Lage kommen,

einen Stoß oder Hieb pariren oder einen austheilen

zu müssen.

Mit welchem Gefühl muß aber der Mann dem

plötzlich anstürmenden Gegner sich entgegenstellen,

menn er nicht vollkommen Herr seiner Waffe ist Z

Traurig ist es, flch niedermachen zu lassen, ohne

stch gehörig wehren zu können!
Es ist aus diesem Grunde unbedingt nothwendig,

daß nicht nur der Offizier, sondern anch der

Unterofsizier und Soldat seine Waffe kräftig zn
handhaben verstehe; dieses erfordert, daß er fechten

könne, denn der Fechter ist dem Ungeübten weit

überlegen und schon das Bewußtsein der Ueberlegenheit

ist ein großer Vortheil.
Doch wenn die Kunst des Fechtens dem Soldaten

nützlich ist, so sollte ihm auch im Militärdienst
Gelegenheit geboten werden, selbe zu erlernen.

Dieses ist gegenwärtig nicht der Fall. Jn einigen
wenigen Stunden bildet man keinen Fechter aus

— nur Uebung macht den Meister.
Es nützt wenig, dem Einzelnen nothdürftig die

verschiedenen Hiebe, Stöße und Paraden beizubringen.

So wenig der Schüler in der Knabenschule
schon lesen kann, wenn er die Buchstaben kennen

ge^enü hat, so wenig wlrd Derjenige fechten kön»

nen, der nur die Hiebe und Paraden kennt. Erst
durch häusiges Contrafechten bildet sich der Fechter
aus — daß Kenntniß des Schulfechtens vorausgehen

muß, ist selbstverständlich.

Doch das Fechten, welches mir für den kriegs-
tüchligen Wehrmann aller Grade als eine

nothwendige Kunst bezeichnen müssen, ist zugleich die

nützlichste Leibesübung; ganz gewiß weit nützlicher
als die Ordnungsübungen, von welchen man jetzt
alles Heil erwartet. Auch beim Fechten werden
alle Glieder und Muskeln in Bewegung gesetzt. —
Es muß rasch und kräftig gearbeitet werden; die

Schlappheit, die man bei Orduungsübungen oft
findet, verschwindet von selbst, wenn es tüchtige
Hiebe regnet.

Doch dieses nicht allein. Das Fechten ist auch

aus dem Grund eine vorzügliche militärische Uebung,
weil es gewöhnt, die Blöße des Feindes zu erspähen

und zu benützen. Es ist eine nützliche Vorübung
für den Kampf.

Wie der Jäger in Feld und Wald stch unwillkürlich

Terrainkenntniß aneignet, so erlernt der

Fechter unwillkürlich beim Contrafechten die Grundsätze

des Kampfes.,

Jn Folge besten wird der Fechter im Tirailleur-
kampf eine ganz andere Gewandtheit an den Tag
legen als der Nichtfechter. Er wird die Schwächen
des Gegners eher erspähen und benützen. Der
Nichtfechter ist nicht gewohnt, den Gegner unaus-
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gefefet ju beobadjten, uub batjer fommen aud) oiete

unb mitunter bie ganj foloffaien geljter.
SDaä gedjten ift bafjer eine nidjt ju unterfdjäfeenbe

SBorübung für ben Struppenfübrer u. j. uon bem

ber ©ruppe forootjl roie für ben einer grofeem
Slbtljeilung.

©a baa gedjten biefen eminenten SRufeen geroätjrt,
fo roünfdjten roir, bafe baäfelbe nidjt nur in ben

Offijieräbilbungäfdjuleit unb bei jeber fid) bietenben

©elegenljeit oou ben Offijieren betrieben rourbe,

fonbern bafe jeber ©otbat unb oietmetjr nodj ber

Unteroffijier im gedjten attägebilbet unb geübt
roerbe.

grüljer ljat man in ben Äantonen betn SBajonnet«

fedjten ber Wannfdjaft mefjr Slufmerffamfeit ge-

fcljenft unb obgleidj nidjt ber SBajonnetfampf ent=

fdjeibet, fo glauben roir bod), bafe biefeä mit ooüem

SRedjt gefdjeljen fei.
SBir roüiifdjten, bnfe in ^ufunft audj in ben

eibg. Wtlitürfdjulen bem gedjtett bie Slufmerffamfeit
jugeroenbet roerben mödjte, roeldje eä üerbient.

feat man bloä bie förperlidje Uebung im Sluge,

fo roütbe für bie SRefruten bie ©rroerbung ber

©eraanbtfjeit im ©tocffedjten bie beften ©ienfte
leiften.

©er ©tocffedjter mufe feinen Äörper am meiften
breljeu unb roenben. ©a ift am meiften ©eroanbt«

Ijeit unb ©djneüigfeit nothroenbig. — ©er ©toef«

fedjtev roirb aud) balb SBajonnetfedjten lernen. 3"
Italien ift auä biefem ©runbe baä ©tocffedjten
reglementarifd) für bie Wannfdjaft oorgefdjrieben.

Offijiere unb Unteroffijiere foüten im ©äbel«

fedjten geübt roerben.

©etn ©äbelfedjten foüte aber ber Unterridjt im
SRappierfedjten oorauägeljen. Oljne biefeä gibt eä

feinen feinen gedjter.
©odj jum (Srlernen beä ©tofefedjtenä fetjlt in

ben Offijterbilbungsfdjulen aüerbingä bie *$ett.

SBir muffen unä baljer begnügen, ben angetjen«

ben Offijieren baä sRöttjigfte beä ©äbelfedjtenä
beijubringen. ©aä SRappierfedjten muffen roir ber

aufeerbienftlidjen Stjütigfeit überlaffen. Sin Sluf«

munterung fjieju foüte eä nidjt feljlen.

3n ben Offijierbübungäfdjulen foüte bem ©äbel=

fedjten täglidj roenigftenä eine ©tunbe geroibmet
roerben. (Sä ift biefeä ein Winimum, bei roeldjem

ftd) nod) ein einigermafeen befriebigenbeä SRefultat

erreidjen läfet. ©aä täglidje gedjten rourbe ben

SBortljeil einer förperlidjen Uebung nadj oielen
©tunben erfdjöpfenber SHeorie bieten.

©te Slrt roie gegenroärtig baä gedjten in ben

Offijierbilbungäjdjulen betrieben roirb, fpottet aüer

SBefcSjreibung.

(Sä fetjlt gegenroärtig gleidjmäfeig an ,3eit, an

Seljrern unb an geeignetem gedtjtmaterial.
Wan erlaffe unä eine SSefdtjreibung ber (SinjeU

Reiten, roeldje aüerbingä roie ©pott unb §otjn
flingen müfete, bodj feljr geeignet roäre, barjuttjun,
roie unumgänglid) nottjroenbig eä ift, bafe in biefer

SBejutjung etroaä gefdjelje.

Seljrer fann man finben; eä fönnte leidjt eine

Slnjaljl jüngerer Snftruftoren unter angemeffener

Seitung in einem ©pejialfurä ju gedjtlefjrern auä=
gebilbet roerben. (Sä roäre biefeä roeit nüfelidjer,
alä fte in einer fog. Snftruftoreufdjule ju oereinen,
roo fie tagelang baä üben muffen, roaä fte Slnbere
baä ganje $abx tjinburdj lehren.

©aä Wateriat, bie nöttjigen gedjtreqnifiten für
bie ©ioifionsfreife unb (Sentralfdjulett ju befdjaffen,
ift eine oerljältnifemäfeig fo geringfügige Sluälage,
bafe fie im Wilitär«SBubget nictjt in Slnbetradjt
fommt. — ©a fie aber nottjroenbig ift, fo foüte
fie gemadjt roerben. (Sä fönnte bagegen bei man=
djem roeniger SRotljroenbigen »iel meljr erfpart
roerben.

(Sin gedjtfaat foüte in feiner eibg. Äaferne fetjfen!
©a ber Offijier feine SBaffe unbebingt füljren

tonnen mufe unb baä gedjten audj für Unteroffi«
jiere uub ©olbaten grofeen SBerttj Ijat, roaä faum
eineä langen SBeroeifeä bebarf, fo fjalten roir unä
überjeugt, bafe eä bloä einer Slnregung bebarf, ju
oerrjüte-n, bafe bie Äunft ber fräftigen £anbtjabung
ber SJcatjroaffe (fei eä bann ©egen, ©äbel ober
SBajonnet) in ber fdjroeijerifdjen Slrmee eine „un=
befannte Äunft" roerbe.

äJlUitarifdjer SBentfjt au3 bem beutfdjen Stetdje,

SBerlin, ben 25. Oftober 1879.

Unfer politifdjer £>orijont §atte fidj in ben lefeten
SBodjen berart umjogen, bafe bie Wöglidjfeit
einer friegerifdjen Slftion in ber Stjat
einen Woment lang nidjt auägefdjloffen erfdjien,
unb jroar roaren eä unfere biplomatifdjen ©iffe=
renjen mit SRufelanb, roeldje jene Wöglidjfeit tjer»

oorriefen. ©o roeit ab bie lefetere aud) biäljer
oon unferem polittfdj«militärifeben (Salcul ju liegen
fdjien, fo ftetjt bodj bie Sfjatfadje feft, bafe unfere
SRüftungen, fpejieü biejenigen beä Sanbeäoerttjeibt*
gungäftjftemä, audj bie SBerljältniffe an unferer Oft=

grenje mit berfelben unb neuerbingä erljötjter Sluf«

merffamfeit unb Stetigfeit oerfolgt tjaben, roie bie*

jenigen an ber SBeftgrenje, unb bafe eä ein fdjroer
roiegenber 3ftttEjum fein rourbe, ju glauben, roir
feien gegen Often roeniger fdjlagbereit roie gegen

SBeften. ©o ift benn neuerbingä audj bie Slnorb=

nung getroffen roorben, ben SBau ber gortä oon

Sljorn, roeldjeä ju einem grofeen SBaffenptafe be--

ftimmt ift, nadj Wöglidjfeit ju befdjleu
nigen. Urfprünglid) roar bie grift oon 4 fatjren
für ben SBau in Sluäfidjt genommen, nun aber fol*
len fämmtlidje gortä fdjon in betn fnrjen ^eit*
räume non l3/* 3aljren fertig gefteüt fein. Slugen«

blicflidj finb an jebem ber 8 gortä burdjfdjnttttid)
400 Wann befdjäftigt. ©ie SDampfjiegelei, roeldje

oom ©taate erridjtet roorben, fann nidjt genug
©teine liefern, fo bafe nodj anbere Unternehmer ju
Sieferungen Ijaben Ijerangejogen roerben muffen.

SlUerbingä roerben audj bie ruffifdjerfeitä gegen bie

beutfdje ©renje im 33au begriffenen ©ifenbatjnen

geroaltig geforbert. ©iefer Umftanb ift beutfdjer*

feitä nidjt unbemerft geblieben, unb rooljl audj, um

mit biefen ruffifdjen Sßauten ©djritt ju tjaltett,
roerben bie SBefeftigungäarbeiten fo befdjleunigt,
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gesetzt zu beobachten, und daber kommen auch viele
und milliliter die ganz kolossalen Fehler.

Das Fechten ist dak^r eine nicht zu unterschätzende

Borübimg für den Truppmsührer u. z. von dem

der Grnvve sowohl wie für den einer größern
Abtheilung.

Da das Fechten diesen eminenten Nutzen gewährt,
so wünschten wir, daß dasselbe nicht nur in den

Offiziersbildungsschuleil und bei jeder stch bietenden

Gelegenheit vou den Offizieren betrieben würde,
sondern daß jeder Soldat und vielmehr noch der

Unteroffizier im Fechten ausgebildet uud geübt
werde.

Früher hat man in den Kantonen dem Bajonnetfechten

der Mannschast mehr Aufmerksamkeit
geschenkt und obgleich nicht der Bajonnetkampf
entscheidet, so glauben wir doch, daß dieses mit vollem
Recht geschehen sei.

Wir wünschten, daß in Zukunft auch in den

eidg. Militärschulen dem Fechten die Aufmerksamkeit
zugewendet werdeu möchte, welche es verdient.

Hat man blos die körperliche Uebung im Auge,
so würde für die Rekruten die Erwerbung der

Gewandtheit im Stockfechten die besten Dienste
leisten.

Der Stockfechter muß seinen Körper am meisten

drehen und wenden. Da ist am meisten Gewandtheit

uud Schnelligkeit nothwendig. — Der Stockfechter

wird auch bald Bajonnetfechten lernen. Jn
Italien ist aus diesem Grunde das Stockfechten

reglementarisch für die Mannschaft vorgeschrieben.

Ossiziere und Unterofsiziere sollten im Säbelfechten

geübt werden.

Dem Säbelfechten sollte aber der Unterricht im
Navpierfechten vorausgehen. Ohne dieses gibt es

keinen feinen Fechter.

Doch zum Erlernen des Stoßfechtens fehlt in
den Ofsizierbildungsschulen allerdings die Zeit.

Wir müssen uns daher begnügen, den angehenden

Offizieren das Nöthigste des Säbelfechtens
beizubringen. Das Navpierfechten müssen mir der

außerdienstlichen Thätigkeit überlassen. An
Aufmunterung hiezu sollte es nicht fehlen.

Jn den Ofsizierbildungsschulen sollte dem Säbelfechten

täglich wenigstens eine Stunde gewidmet
werden. Es ist dieses ein Minimum, bei welchem

sich noch ein einigermaßen befriedigendes Resultat
erreichen läßt. Das tägliche Fechten würde den

Vortheil einer körperlichen Uebung nach vielen
Stunden erschöpfender Theorie bieten.

Die Art wie gegenwärtig das Fechten in den

Ofsizierbildungsschulen betrieben wird, spottet aller
Beschreibung.

Es fehlt gegenwärtig gleichmäßig an Zeit, an

Lehrern und an geeignetem Fechtmaterial.
Man erlasse uns eine Beschreibung der Einzelheiten,

welche allerdings wie Spott und Hohn

klingen müßte, doch sehr geeignet wäre, darzuthun,
wie unumgänglich nothwendig es ist, daß in dieser

Beziehung etwas geschehe.

Lehrer kann man finden; es könnte leicht eine

Anzahl jüngerer Jnstruktoren unter angemessener

Leitung in einem Spczialknrs zu Fechtlehrern
ausgebildet werden. Es wäre dieses weit nützlicher,
als ste in einer sog. Jnstruktorenschule zu vereinen,
wo sie tagelang das üben müssen, was ste Andere
das ganze Jahr hindurch lehren.

Das Material, die nöthigen Fechtrequisiten für
die Divisionskreise und Centralschulen zu beschaffen,
ist eine verhältnißmäßig so geringfügige Auslage,
daß sie im Militär-Budget nicht in Anbetracht
kommt. — Da sie aber nothwendig ist, so sollte
sie gemacht werden. Es könnte dagegen bei manchem

weniger Nothwendigen viel mehr erspart
werden.

Ein Fechtsaal sollte in keiner eidg. Kaserne fehlen!
Da der Offizier seine Waffe unbedingt führen

können muß und das Fechten auch für Unteroffiziere

und Soldaten großen Werth hat, was kaum
eines langen Beweises bedarf, so halten mir uns
überzeugt, daß es blos einer Anregung bedarf, zu
verhüten, daß die Kunst der kräftigen Handhabung
der Nahwaffe (sei es dann Degen, Säbel oder

Bajonnet) in der schweizerischen Armee eine
„unbekannte Kunst" werde.

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche«

Berlin, den 25. Oktober 1879.

Unser politischer Horizont hatte sich in den letzten
Wochen derart umzogen, daß die Möglichkeit
einer kriegerischen Aktion in der That
einen Moment lang nicht ausgeschlossen erschien,

und zwar waren es unsere diplomatischen
Differenzen mit Rußland, welche jene Möglichkeit
hervorriefen. So weit ab die letztere auch bisher
von unserem politisch-militärischen Calcul zu licgen
schien, so steht doch die Thatsache fest, daß unsere

Rüstungen, fpeziell diejenigen des Landesoertheidi-
gungssystems, auch die Verhältnisse an unserer

Ostgrenze mit derselben und neuerdings erhöhter
Aufmerksamkeit und Stetigkeit verfolgt haben, wie

diejenigen an der Westgrenze, und daß es ein schwer

wiegender Irrthum sein würde, zu glauben, wir
seien gegen Osten weniger schlagbereit wie gegen

Westen. So ist denn neuerdings auch die Anordnung

getroffen morden, den Bau der Forts von
Thorn, welches zu einem großen Waffenplatz
bestimmt ist, nach Möglichkeit zu beschleunigen.

Ursprünglich war die Frist von 4 Jahren
für den Bau in Aussicht genommen, nun aber sollen

sämmtliche Forts schon in dem kurzen

Zeitraume von IV. Jahren fertig gestellt sein. Augenblicklich

sind an jedem der 8 Forts durchschnittlich

400 Mann beschäftigt. Die Dampfziegelei, welche

vom Staate errichtet worden, kann nicht genug
Steine liefern, so daß noch andere Unternehmer zu

Lieferungen haben herangezogen werden müssen.

Allerdings werden anch die russischerseits gegen die

deutsche Grenze im Bau begriffenen Eisenbahnen

gewaltig gefördert. Dieser Umstand ist deutscherseits

nicht unbemerkt geblieben, und wohl auch, um

mit diesen russtschen Bauten Schritt zu halten,
werden die Befestigungsarbeiten so beschleunigt,
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